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INan sich, auch angesichts der aktuellen der Verfasser VOIL, den Rosenkranz mıt „WEeNnl-
politischen Entwicklungen, zurück. sieht ScCI Eile und mehr Geschmack” beten Er
hier, 1mM Unterschied ZU. national orlentlierten adaptiert also eine fremde Tätigkeit (Maschi-
lothringischen Klerus, der Region die zent- nengewehrgebrauch) aufdas für ih Gewohnte
rale Bezugsgröfße. Die theologischen Deutun- hin (Rosenkranzgebet). Die verwendete Ironı1e

schaflt Distanz bzw. sucht, Distanz schafftfen.scCch des Krieges sSind jeweils (national/regional)
kontextgebunden. Sowohl der elsässische wWwI1e Folgende Deutung scheint MIr überzogen:
der lothringische Klerus ging VON denselben sondern 1er wurde das Gebet ZUT W affe
theologischen Praämissen AaUs (Krieg gehört Z amı wurde das Gebet auch ALr Krlegspartel.
Welt; ist VOoO  - ott zugelassen und unter Entsprechend Walr demnach auch der Adressat

des Gebets auf dieser e1te der Ton findenbestimmten V oraussetzungen gerecht). DIiese
führten jedoch unterschiedlichen Einschät- So wurde der Krlegseinsatz des Priesters In
ZUNSCH aufgrund der konkreten Kriegserfah- dieser Logik auch ann wirksam für den
LUNS „der rieg als unvermeidbares bel und Krlegsausgang, WenNnn religiösen Tätigkeiten
eine ausgesprochen unpolitische Betrach- nachging"
tungswelse 1er 1 1mM Elsass];, der rieg als Kleriker beherrschen das Spiel mıt der
verschuldeter Angriffskrieg der Mittelmächte Sprache. Umso wichtiger ist J.S Feststellung,
un eın dezidiertes Bekenntnis ZU eigenen ass die Kleriker 1M rieg eın Instrumenta-
Nationalstaat un:! selinen Kriegszielen dort i r1um besessen hätten, die Kriegserfah-
Lothringen]” 19) Quellenkritisch 1st jedoch TUNSCH 19 An theologisc der theore-
anzufragen, ob die ZUur Verfügung stehenden tisch aufzufangen Von er wirken die
(divergenten) Quellengattungen diesen VO  —; traditionell bekannten Deutungsmuster des
SCZOSCHNCN Schluss rechtfertigen. Oftensicht- Krieges, die nachweist, befremdlic Die
ich kennt die elsässische Übeflieferung die für beiliegende beinhaltet alle längeren
Lothringen typischen Ego-Dokumente nicht /itate der lothringischen Quellen neben der
der 11UTr ıIn weltaus geringerem Umfang. deutschen Übersetzung, WIe S1E auch 1m Buch

Probleme bereitet die konkrete Anwendung abgedruckt sind, auch 1M französischen (Ori-
der VoO  — zugrunde gelegten Methodik. Die ginal. Dankbar ist 111a für das (französische)
Quellen, die Verfasserin, werden erschlos- Kriegstagebuch VOIN Francols Godefroy. Das
SCIL, ‚indem ihr Entstehungszusammenhang dreiseitige Personen-, Ort- und Sachregister
und der Erfahrungsraum des Autors rekonst- weılst auch 1mM FIS- und Personenteil erheb-

liche Lücken auf.rulert werden, also die mıt Kriegseinsatzort
beziehungsweise Aufenthaltsort, Aufgabe und Frankfurt Jörg Seiler
Rollenverständnis gegebenen Voraussetzun-
CIl Bel der Auswertung werden die einge-
ordneten Quellen immer wieder mıiıt den Uwe Kaminsky: Innere Missıon Im Ausland.
vorhandenen nationalen und religiösen Deu- Der Aufbau religiöser und sozialer Infra-
tungsangeboten abgeglichen” 22) Dieser AB- struktur Beispiel der Kaiserswerther
gleich geschieht jedoch schematisch und Diakonie Stuttgart: Steiner
wird auf nahezu jede Quelle angewandt. Hier 2010, VI 74 S.; ISBN 978-3-515-096877-4
ware eiıne seltenere, ann jedoch komplexere
Analyse hilfreicher SCWESCH. DIe Pragmatik Der vorliegende Band VOI Uwe Kaminsky
theologischer Sprache scheint mır insgesamt thematisiert das internationale Engagement des
tiefgründiger seIN. Eın Beispiel für eine nicht sozialen Protestantismus Beispiel der Aus-

landsstationen der altesten deutschen Diako-ANSCINCSSCHLC Interpretation: Im zentralen Teil
nissenanstalt In Düsseldorf-Kaiserswerth. Derwird ber das Gebet als „Wafte” gehandelt.

Zitiert wird hierbei die (ironische!) Charakte- utfor betrachtet Kirche und Diakonie €]1 als
risıerung des Rosenkranzes als „Maschinenge- „frühe internationale Akteure“, die sich bei
wehr  6C Wile WITFr A4AaUus der Verwendung des ihrem Versuch, eigene diakonische Modelle 1M
Begriffs „Kreuzzug” wWwI1ssen („Gebetskreuz- Ausland implementieren, mıt den dort
zug)  e mussen Militärattribute nicht militaris- vorhandenen Kulturen und Religionen AaUus-
tisch gemeınnt sSeIN. Hıer WI1IeEe dort geht 05 etwa einandersetzen ussten In einem Längsschnitt

Entschiedenheit und Ausdauer. [)as Gebet VO  — 1851 bis 1975 erforscht Uwe Kaminsky die
Kaiserswerther „Orientarbeit”, die VOT allem Inwird nicht einfach ZUTr W affe der Sal AT

„Kriegspartei” und damit semantisch militari- Jerusalem, Konstantinopel, EeIruL, Kalro und
sıert. Ich würde ıIn diesem Fall schlichter Alexandria stattfand. Schwestern AUus Kalsers-
ansetizen. Es handelt sich eine Metapher, erth bauten ın diesen Städten Kranken- un

zwischen dem MONOTLONeN Geleier des Rosen-
die sich ohl Kugeln und der Analogie Waisenhäuser, Kindergärten, Altersheime und

Schulen auf. Obwohl Iheodor Fliedner, der
kranzgebetes und dem eratter des Maschi- Gründer des Diakonissenmutterhauses, die
nengewehrs festmacht. Zukünftig nımmt sich Einheimischen 1n Finsternis und Schatten
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des Todes sitzen“ sah und die „Erniedrigung Arbeiten nahmen. Diese vollzog sich
und Verwahrlosung” des weiblichen (Ge- Wechselwirkung mıiıt regionalen Ereignissen.
schlechts beklagte, War seıin iel nicht die Vor Ort richtete sich die Kaiserswerther Arbeit
Bekehrung Andersgläubiger, sondern wollte abweichend VON dem ursprünglichen Konzept
die kleinen evangelischen Gjemeinden VOT recht unterschiedliche Zielgruppen. WÄäh-

rend In Talitha Kumıi 1M 19. Jahrhundert
ausbauen. Fliedner setizte dabei auf die NOr
stärken, unterstutzen und ach Möglichkeit

neben evangelischen viele griechisch-katholi-
bildfunktion eines gelebten Tatchristentums, sche Mädchen lebten, ahm eın Waisenhaus In
das In die Umgebung hineinwirken sollte. Smyrna ach dem Pogrom den Armeniern

Der utor welst einleitend darauf hin, ass auch armenische Waisenkinder auf, die bald
selne Forschungsergebnisse sich aufeine breite die Mehrheit ıldeten In ein1gen Kranken-
Quellenbasis tutzen können. Der Studie liegt häusern wurden überwiegend Europaer be-
ein Projekt zugrunde, dessen Verlauf mehr handelt, ZUM Beispiel Kaufleute, Touristen un
als 1.000 Einzelakten AaUus Registraturbeständen Seefahrer, 1M Jerusalemer Hospital

einheimische muslimische Patıenten bereitsder Kaiserswerther Diakonie erstmals geordnet
und verzeichnet wurden. Hınzu kommt die 1863 In der Überzahl.
Überlieferung verschiedener 1N- und auslän- Schwerpunkt des zweıten eils ist die Fort-
discher Archive WIe ZU Beispiel des Evange- führung der Arbeiten zwischen den Welt-
ischen Zentralarchivs der EKD und des kriegen. ach dem Ersten Weltkrieg die
Bundesarchivs ıIn Berlin, der National Archives meIlisten Stationen VON Enteignungen und
In London und des Israelischen Staatsarchivs Auswelsungen des kirchlichen Personals be-
in Jerusalem. troffen. Kaminsky beschreibt die Rückgabe-

Die Studie VOoO  - Uwe Kaminsky gliedert sich verhandlungen, die ın den verschiedenen (Ge-
In vlier Hauptteile, die chronologisch aufeinan- bieten unterschiedlich verliefen. Dort, sS1e
derfolgen. Im ersten Teil gibt der utor einen erfolgreich5kam einer „Nachblüte”“
Überblick  au } ber die Kaiserswerther „Orient- der „Orientarbeit”, unterstutz durch das
arbeit“ VON 1851 bis 1914 mıiıt dem Ziel, Engagement des Kaiserswerther Vorstehers
prägende Elemente herauszuarbeiten, die Siegfried raf VOoO  — Lüttichau. Die Betrachtun
auch spater VoO  - Bedeutung lieben Die der Auslandsstationen In der NS-Zeit ergibt
„Orientarbeit” galt anfangs evangelischen „disparate Befunde“ SDAP-Ortsgruppen
Deutschen und anderen Europäern 1M Nahen blieben teilweise bedeutungslos. In Jerusalem
sten, deren Gemeindeaufbau mıt den Mitteln wirkte sich besonders der wachsende arabisch-
der nneren 1SS10ON, die soziale Arbeit und die jüdische Konflikt AaUus Finanz- und ach-
Vermittlung protestantischen Christentums wuchsprobleme des Mutterhauses In Deutsch-
miteinander verknüpfte, gefördert werden and stellten die „Orientarbeit” zunehmend ın
sollte. Der utor zeigt auf, welch hohe rage. Im /weiten Weltkrieg kam wiederum
symbolische Bedeutung besonders die Tätig- Beschlagnahmungen der Häuser un Nntier-
keit „Heiligen Land”“ für das Selbstver- nlıerungen der Schwestern.
ständnis des Mutterhauses hatte 1le Aus- Der dritte Teil verfolgt die Zeitspanne VON
landsstationen galten als ern- un Bewäh- 1945 bis 1975 Ausführlich stellt der Uutor die
rungsfelder für die Schwestern, die dort ihre Verhandlungen zwecks Rückgabe des Kaisers-
Fähigkeiten un ihre Motivatıon unfter BeweIls werther Besitzes dar Vor allem der Symbol-
tellen konnten. In Deutschlan steigerten wert der Arbeit und das Durchhaltevermögen
Berichte ber den Auslandseinsatz die Spen- einzelner Diakonissen, die ihren Stationen
denbereitschaft und erhöhten die Attraktivität
des Diakonissenmodells.

unbeirrt festhielten, trugen mıt azu bei,; ass
die „Orientarbeit” einigen tellen bis In die

Ihre „Blütezeit” erlebten die Auslandsstatio- 19/0er ahre hinein weitergeführt wurde SO
en überwiegend 1mM Jahrhundert, obwohl wurde etwa Talitha Kumı1iı 1950 In Beit ala NEU
die Anziehungskraft auf einheimische Junge gegründet und ahm palästinensische Flücht-
Frauen auch In dieser eıt gering blieb Nur lingsmädchen auf. Beispiel der traditions-
weni1ge traten der Schwesternschaft bei Neben reichen Internatsschule, die bis heute In der
Krankenhäusern Waisenhäuser und Trägerschaft des Berliner Missionswerks EX1S-
Mädchenschulen wichtige Aufgabenschwer- tiert, zeigt Kaminsky die Stärken und Schwä-

chen der „Orientarbeit“ auf. kın 1960 errichte-punkte. Teilweise hatten die Einrichtungen
fHenbar tatsachlıc Vorbil  nktiıon Mehr ter Neubau In Beıt ala hatte viele Mängel, D

Rande welst der uUutor darauf 1n, ass gelang immer weniger, frei werdende Stellen
die 1851 In Jerusalem für Mädchen gegründete mıt Schwestern besetzen, zeitgemäfße
nternatsschule Talitha Kum1 dort die Grun- Bildungskonzepte wollten die Schwestern

nicht umsetzen Dennoch War die Schuledung VO  - fast einem Dutzend welıterer Mäd-
chenschulen anregte. Kurz skizziert Kaminsky beliebt, weil die Kinder dort auch ernährt
die individuelle Entwicklung, die einzelne und medizinisch versorgt wurden. Die e1IS-
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tungen der Schwestern fanden vielfach Aner- als „Ausnahmesituation für die Sozialge-
kennung und wurden auch VO jordanischen schichte 1M 19. Jahrhundert” (S 101) heraus-
Onig ZUT KenntnisM zustellen un! die Rettungshäuser In der Pfalz

Im vlierten und etzten Teil beschreibt der als ewegung verstehen. Dass 65 sich
uftfor die Aufgabe der Auslandsfelder als Folge eine solche handelt, wird damit erklärt,
der Krise der Kaiserswerther Diakonie. Der ass sich einzelne sO7ial-karitative Einrichtun-
zunehmende Mangel Schwesternnach- SCH bzw. Anstalten mıiıt gleicher Zielsetzung
wuchs und fehlende Refinanzierungsmöglich- vernetzten In gleicher W else geht töcker VON
keiten erscheinen als wichtigste Gründe für die einer eigenständigen pfälzischen Erweckungs-
Aufgabe der „Orientarbeit”. Vereinzelte CUu«C bewegung AUus und korrigiert damit die bishe-
Arbeitszweige 1mM Ausland keine rigen Forschungsergebnisse, welche F1IN-
besondere Bedeutung mehr Neue Perspekti- zelinitiativen erweckter Pfarrer 1mM Blick hatten.
Ven 1m Sinne eiıner partnerschaftlichen nier- Während Letzterem zuzustimmen ist un!: der
stutzung der Bemühungen VOT eın moder- Uutor den Zusammenhang VON Ret-
Nes Bildungs- und Gesundheitswesen aufzu- tungshausidee und Erweckung bzw. nnerer
bauen, konnten nicht gefunden werden. 1SsS1on nachvollziehbar herausarbeitet, über-

DIie In der Einleitung benannte kulturelle die Beschreibung der pfälzischen Ret-
Dimension taucht In den verschiedenen Kapl- tungshäuser als ewegung nicht restlos.

Die Arbeit umfasst den Zeitraum zwischenteln immer wieder auf, Z Beispiel In den
Aussagen der Schwestern ber das Ansehen der onstitution der Bewegung mıt der Girun-
der diakonischen Arbeit der In ihren Klagen dung des „Evangelischen ereiıns für die
ber die „Andersartigkeit” der Einheimischen. protestantische Pfalz“ 185458 un: der Über-
Leider wird diese TIhematik aber 1L1ULT wenig nahme staatlicher Erziehungsaufgaben, Was

ausgeführt. afür wird die Bedeutung der mıt einer Veränderung der Zielsetzung und
politischen Rahmenbedingungen für die Ent- Umsetzung der Rettungshausidee korrespon-
wicklung der Auslandsstationen umfassend dierte Die Untersuchung endet eshalb bei
beschrieben. Insgesamt eistet die quellennahe den Protagonisten der zweıten (GJeneration In
Studie einen wichtigen Beitrag ZU. Verständ- den 1870/80er Jahren.
N1s eines diakonischen Arbeitsfeldes, das bisher Der volkskundliche Ansatz wird durch
L1UT unzureichend erforscht wurde Anleihen AaUus der Pädagogik, der Diakonie-

Bielefeld Bärbel Thau wissenschaft un der Theologie/Kirchenge-
schichte erganzt. Die wichtigste Referenzen
die zanlreiıchen Quellen, die der utor In

Jens Stöcker: Das Rettungshaus ein Lebens- verschiedenen regionalen und Zentralarchiven
zeichen. Die Oonstitution der Rettungshaus- gehoben un ausgewertet hat Berücksichtigt
bewegung In der bayerischen Pfalz Heidel- wurden dabei sowohl Publikationen für eine
berg 1nter 2010 (Veröffentlichungen des breitere Öffentlichkeit, wI1e Jahresberichte und
Diakoniewissenschaftlichen Instituts 39), (Auto)Biographien, als auch Zöglingsakten und
3728 S.; ISBN 978-3-8253-5683-5 diverse Ego-Dokumente. Der utfor folgt damit

der Tradition archivalisch-volkskundlicher
Miıt dem Buch VOoO  e Jens Stöcker ist eine Forschung. Die zahlreichen Quellenauszüge

welıltere regionalhistorische Studie LT (Ge- und -verwelse ZCEUSCH VOoO  - einer breiten Mate-
schichte der Nnneren 1SS1ON se1mt ihren An- rialkenntnis. Allerdings sind nicht alle Schlüsse
fängen ın der ersten Hälfte des 19. Jahrhun- nachvollziehbar beispielsweise, ass die
derts und einem ihrer zentralen Arbeits- mangelhafte Dokumentation ın den ettungs-
bereiche erschienen. DIe Pfalz als ehemalige häusern Ausweis für die etonung der Aufsen-
französische Proviınz mıt ihren Rettungshäu- darstellung sel, zugleich aber ıIn Kassation der
SCITI1 ıIn Ha{fsloch (gegr. bei Rocken- Aktenbestände begründet liege (S 290)
hausen (Inkelthaler Hof, SCHL und ıIn Das Buch gliedert sich In sechs Kapitel,

wobei das erste auf eine ausführliche Fın-Pirmasens (gegr. gilt dem utor als
Exempel für das „Ineinandergreifen inst1- leitung und das letzte auf eın Resumee ent-
tutioneller Erziehung mıiıt gesellschaftlichen, fallen
politischen und theologischen Entwicklungen” Da der utfor darum bemüht Ist; die Pfalz In
SOWIle für das „komplexe Zusammenspiel VCI- ihrer besonderen Situation als ehemalige
schiedener ideeller und gesellschaftlicher WI1e französische Provınz mıiıt z. 1 parallel gelten-
staatlicher FEinflüsse“ Besonders deut- en, sich aber widersprechenden (Jesetzen
ich wird diese Beziehung VOoO  — Politik und prasentieren, stellt er 1mM zweıten Kapitel die
Religion Begınn des en Kapitels soziale Lage In der Pfalz 1M 19. Jahrhundert
herausgearbeitet. SOWIeE die staatliche Armenfürsorge dar,

(jenauer geht 65 dem utor mıt seliner anhand statistischer Erhebungen Kinder-
Studie darum, die Bedingungen iın der Pfalz und Verwahrlosung.
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